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Donnerstag, 7.5.: Für die Menschen, die die Herausforderung und Umstellung im 
Alltag nicht verstehen und für die, die sie nicht annehmen 

 

Kreuzzeichen  

Begrüßung Wir wollen heute für alle beten, die die Herausforderung und Umstellung im 
Alltag nicht verstehen und für die, die sie nicht annehmen 

Impuls 

Corona Zeiten haben zu gravierenden Veränderungen in unserem Leben geführt, 
zu Herausforderungen  und Umstellungen im Alltag. 

Durch das Kontaktverbot haben sich massive Einschränkung des sozialen Lebens ergeben: 
Der Verzicht auf gemeinsame Gottesdienste;  das Verbot von Besuchen in 
Senioreneinrichtungen, Krankenhäusern und Hospizen; das  Verbot von  Besuchen und 
Reisen. In der Freizeit gibt es keine Treffen mit Freunden oder im Verein, kein Besuch von 
Cafe, Kneipe, Fitnessstudiostudio, Museum und Konzert. 

Einkaufen im Geschäft war bis vor kurzem nur begrenzt möglich. Waren sind oder waren 
teilweise nicht verfügbar durch hohe Nachfrage oder die Unterbrechung von Lieferketten. 
Die Globalisierung wird deutlich! 

In vielen Berufen gibt es Home Office oder Kurzarbeit. In zahlreichen Branchen herrschen 
existenzielle Ängste. Die  geschlossene Schulen und in Kindergärten haben viele Familien vor 
große Probleme gestellt. 

Warum das alles? Covid 19 hat sich weltweit ausgebreitet. Das Virus für uns nicht sichtbar 
und doch: Hochansteckend –lebensgefährlich. 

Bilder von überfüllten Krankenhäusern, Abtransporte von Leichen in Lastern wie in Italien 
schockieren und alarmieren. All das gilt es zu vermeiden: 
Zu Hause bleiben – Abstand halten – Hygieneregeln 

Immer wieder neue Fakten, neue Begriffe, wie exponentielles Wachstum, Reproduktionszahl 
und auch veränderte Einschätzungen. 
Zuerst nicht und jetzt doch Maskenpflicht in öffentlichen Verkehrsmitteln und Geschäften—
irritierend, unangenehm, lästig. Damit verbunden sind Fragen: Wie und mit welcher Maske 
schütze ich mich oder schütze ich jemanden am besten? Wie handhabe ich sie richtig? 
Fühlen wir uns dadurch zu sicher? 

Die Zusammenhänge sind  hochkomplex –selbst von Wissenschaftlern teilweise 
unterschiedlich bewertet.  

Für viele Menschen ist all dies schwierig zu verstehen! Umso mehr, wenn sie die akute 
Bedrohung im eigenen Umfeld nicht spüren. Immer wieder hört man: „Was soll denn da 
schon passieren?“ Bei Älteren auch Sätze wie „wir haben schon anderes überlebt“. Das 
Risiko wird falsch eingeschätzt und Schutzmaßnahmen nicht oder nur halbherzig befolgt. 

Dieses Nicht-Verstehen, das mangelnde Vertrauen in Richtigkeit der Entscheidungen oder 
teilweise auch Egoismus führen dazu, dass die Veränderungen nicht angenommen werden. 



Kurze Stille – 

Gebet: Gott, lass uns ruhig werden und deine Nähe suchen 

Wir bitten dich: 

- um Verständnis und Einsicht für nötige Veränderungen 

- Kraft und Hilfe in den Herausforderungen 

- um Vertrauen 

Kurze Stille – 

In der Nachfolge Jesu haben sich Menschen von Worten überzeugen lassen, andere jedoch 
schenkten ihnen keinen Glauben.  
Es fällt umso schwerer, etwas zu verstehen, was uns nicht klar ersichtlich ist, wenn wir es im 
wahrsten Sinne des Wortes nicht begreifen können. 

Lesung, Joh, 20, 24-31 

Als Jesus kam, war Thomas, genannt der Zwilling, einer aus dem Kreis der Zwölf, nicht dabei 
gewesen. 
Die anderen Jünger erzählten ihm: »Wir haben den Herrn gesehen!«  Thomas sagte zu ihnen: 
»Niemals werde ich das glauben! Da müsste ich erst die Spuren von den Nägeln an seinen 
Händen sehen und sie mit meinem Finger fühlen und meine Hand in seine Seitenwunde 
legen – sonst nicht. « 
Eine Woche später waren die Jünger wieder im Haus versammelt und Thomas war bei ihnen. 
Die Türen waren abgeschlossen. Jesus kam, trat in ihre Mitte und sagte: »Frieden sei mit 
euch!« 
Dann wandte er sich an Thomas und sagte: »Leg deinen Finger hierher und sieh dir meine 
Hände an! Streck deine Hand aus und lege sie in meine Seitenwunde! Hör auf zu zweifeln 
und glaube!«  

Lange  Stille 

 

Psalm 123 „ Ich rechne mit Gott“(Übertragung nach Hans Dieter Hüsch) 

Herr, ich rechne mit dir, obwohl ich manchmal selber nicht glaube, dass du für mich da bist. 
Ich bin wie ein verlassenes Kind im Waisenhaus: 
Man sagt ihm “Du hast keinen Vater und keine Mutter!“, 
und doch bleibt es auf der Suche nach seinen Eltern. 
Ich bin wie viele junge Leute:  
Sie werden enttäuscht in dem, was man „Liebe“ nennt, 
und doch hören sie nicht auf; auf die echte Liebe zu hoffen. 
So vertraue ich dir: 
Den ich nicht sehe, als sähe ich dich; 
Den ich nicht höre, als sprächst du zu mir;  
Den ich nicht erkenne –und doch spüre ich deine Nähe. 
Herr, ich verlange keine Wunder, aber gib mir Augen, die in den Alltäglichkeiten dein Wirken 
erkennen; 
Gib mir Gedanken, die das Alltagsgeschehen als dein Handeln erfahren; 
Gib mir den Sinn, hinter den Oberflächlichkeiten Sinn und Sinnlosigkeit zu unterscheiden. 
Denn ganz ohne deine Hilfe kann ich nicht bestehen – 
Gegen den Spott der Kollegen, gegen die Stimmung von Freundinnen und Freunden 
Gegen die „Gott ist doch tot“-Meinung und gegen das überlegene Lächeln derer, die sagen: 
“Moderne Menschen brauchen keinen Gott!“ 
Gegen diese Gottlosigkeiten schütze mich; du drückst mich nicht nieder, du richtest mich 
auf. 



Stille 

 

Gebet:  

Jesus, unser Gott und Heiland, in einer Zeit der Belastung und der Unsicherheit für die ganze 
Welt kommen wir zu Dir und bitten Dich: 

 für die Menschen, die mit dem Corona-Virus infiziert wurden und erkrankt sind und 
für die, daran verstorben sind 

 für diejenigen, die unter den auferlegten Maßnahmen leiden 

 für diejenigen, die die Herausforderung und Umstellung im Alltag nicht verstehen 
und für die, die sie nicht annehmen 

 für die politisch Verantwortlichen in unserem Land und weltweit, die Tag um Tag 
schwierige Entscheidungen für das Gemeinwohl treffen müssen; 

 für uns alle, die wir mit einer solchen Situation noch nie konfrontiert waren; 

 Herr, steh uns bei mit Deiner Macht, 
hilf uns, dass Verstand und Herz sich nicht voneinander trennen. 
Stärke unter uns den Geist des gegenseitigen Respekts, der Solidarität und der Sorge 
füreinander.  

Als Auferstandener bist du deinen Jüngern erschienen und hast ihnen versprochen: 
„Ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ 
Auf dieses Wort vertrauen wir auch in dieser Zeit 
und preisen dich in Ewigkeit. Amen. 

 
Kurze Stille- 
 

Beim Glockenläuten verbinden wir uns mit vielen anderen betenden Menschen in unserer 
Stadt, in unserem Bistum, unserem Land und auf der ganzen Welt und beten mit ihnen 
gemeinsam das Vater unser. 

 

Segen 
Guter Gott segne uns, unsere Stadt, unser Land, 
und alle, die der Hilfe besonders bedürfen. 

Bärbel Knieps 


